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2 4 E et: 
gefäße enthält, ſtimmungen über e Förder 

In der zweiten Berathung iſt die Regierungsvorlage dabin 
abgeändert worden, daß der Rauminhalt bezw. das Leergewicht der 
Fördergefäße an dieſen kenntlich gemacht werden müſſen. 

Ein Antrag Hitze verlangt theilweiſe Wiederherſtellung 
der Regierungs vorlage, wonach die Fördergefäße auf derſelben 
Grube alle gleich ſein müſſen. Soweit die Leiſtung aus dem 
Gewichtsinhalt der Fördergefäße ermittelt wird, ſoll die Beſtimmung, 
daß alle Fördergefäße gleich ſein müſſen, nur dann Geltung haben, 
wenn nicht jedes 1 einzeln abgewogen wird. f 

Für den Fall der Ablehnung dieſes Antrages liegt ein 
Eventualantrag Hitze vor, daß, wenn die Fördergefäße 
von verſchiedenem Rauminhalt ſind, dieſes bei der Feſtſetzung und 
Berechnung des Lohnes zu berückſichtigen iſt. . 

n Antrag Graf Douglas will die Beſtimmung, daß 
re 3 8 

f en laſſen, daß n ( ( on 
gleichem Rauminhalt benutzt werden. e eee 

Abg. Graf Douglas (fr) empfiehlt feinen Antrag aus prak⸗ 
tiſchen Gründen. Er komme ſowohl den Arbeitgebern als den Ar⸗ 
beitern entgegen, das Intereſſe der Letzteren werde durch den An⸗ 
trag nicht verletzt. 

Abg. Hitze (Ztr.) glaubt, daß der Antrag der Zentrumspartei 
allen gegen die Renierungsvorlagen laut gewordenen Bedenken 
Rechnung trage. indeſtens müſſe der entualantrag ange⸗ 
nommen werden. Da die Annahme des Antrags Douglas die 
Vergwerksbeſitzer vielleicht dazu beſtimmen könnte, gleiche Förder⸗ 

efäße anzuſchaffen, ſo werde ſeine Partei für dieſen Antrag im 
alle der Ablehnung der eigenen Anträge ſtimmen. 

Abg. Dr. Schultz (Bochum, nl.) hegt auch keine Bedenken gegen 
den Antrag des Grafen Douglas, der ſogar eine Erleichterung des Be⸗ 
triebes herbeizuführen geeignet ſei. Der Antrag Hitze aber müſſe 
abgelehnt werden, weil ſo weitgehende polizeiliche Zwangsmaßregeln 
den Betrieb nur ſtören. Die jetzigen Zuſtände bildeten durchaus 
keine ſolche Gefahr für den Arbeiter, daß polizeilicher Zwang 
nöthig ſei. Die Grubenbeamten hätten 28 eher ein Intereſſe 
daran, die Leiſtungen der Arbeiter größer er . zu laſſen als 
kleiner; von den Grubenbeamten hänge aber die geſammte Geſtal⸗ 
tung des Betriebes ab. Der Eventualantrag Hitze ſei unbedenklich 
und harmlos. 8 

Abg. v. Schalſcha (Ztr.) tritt für den Antrag Hitze ein. 
Thatſache jei, daß Mißtrauen beſtehe in Folge des Gebrauchs ver⸗ 

tedener Fördergefäße. Die Schwierigkeiten, welche mit der Ein⸗ 

a gleicher Gefäße verbunden ſeien, müßten überwunden wer⸗ 

wenn es darauf ankomme, ein gutes Verhältniß zwiſchen Ar 
beitgeber und Arbeiter herzuſtellen. 

Miniſter Frhr. v. Berlepſch ſpricht ſich ebenfalls für den 
Antrag Hitze aus. Die Technſter der preußiſchen Bergverwal⸗ 
tung ſeien der Anſicht, daß die geforderten Maßnahmen leicht und 
ohne große Beläſtigung der Bergwerksbeſitzer ausgeführt werden 
können. Die geforderken Maßnahmen entſprächen dem einſtim⸗ 
migen Wunſche der Bergarbeiter. 

Abg. v. Bokelberg (konſ.) hält die Beſtimmungen über die 
8 wie ſie in zweiter Berathung feſtgeſetzt ſind, für 
ausreichend zur Sicherung der Arbeiter. Der . Douglas jet 
eine Verbeſſerung der Vorlage, er werde alſo dafür ſtimmen. 

Abg. Dr. Hammacher (ntl.) hält den Antrag Hitze für eine 
Verſchlechterung, er jet geeignet, die Fortſchritte der Technik zu 

mmen und unnöthig in die Privatwirthſchaft einzugreifen. Ein 

ler des Antrages Hitze liege auch darin, daß er nicht vorſchreibe, 

daß auf den Fördergefäßen ihr Rauminhalt kenntlich gemacht werde. 
Redner erklärt ſi darauf für den Antrag Douglas. 

3 wird $ 80 k in der Faſſung der oeiten Leſung mit 
dem Antrage Douglas unter Ablehnung ſämmtlicher Anträge Hitze 


angenommen. 
2 Per die Befugniß der Bergbehörde uz 


u Urt. 5, 
einzelne Betriebe den Maximalarbeitstag einzufü 


kommt 

auf 1 en te, in zweiter Leſung gemachte Exemplifizirung 

engliſchen Arbeiter trete für 

Regelung zu fordern hätten fi 

in England durch gewerkſchaftliche Agitation die 

Forderungen erringen könnten. Die Einführung eines Normal⸗ 

an Se Manic ſeinen Antrag in der Kom⸗ 

on auf Einführung aximala j 
benen ni each au oel h rbeitstages im Bergwerks 

i g. Dasbach (tr. gegen die “ 

Miniſters in zweiter Berathung, nach denen die den bet 

ee nicht allgemein fordern. 

Mimiſter Frhr. v. Berlepſch weiſt dem Vorredner an der 
nd der bezüglichen Schriftſtücke nach, daß die Saarbrückener 
ergleute im Jahre 1889 noch mit einer neunſtündigen Schicht 

zufrieden geweſen ſeien. 


für 
ren, 


Darauf wird der Art. 5 angenommen, ebenſo unver⸗ D 


ündert der Reſt des Geſetzes. 

Darauf wird über die E olution Hitze berathen: die 
Regierung aufzufordern, eine Novelle zum Berggeſetz vorzulegen: 
8 aß die Knappſchaftsälteſten und dle von dieſen zu wählenden 

3 von den Arbeitern in geheimer Abſtim⸗ 
mung gewählt werden; 2) Daß Berggewerbegerichte eingeführt 
werden; 3) Daß den Mitgliedern der Knappſchaftskaſſen die bereits 
erworbenen Anſprüche für den Fall des Ausſcheidens aus ihrer 
Beſchäftigung gegen Zahlung einer Rekognitionsgebühr erhalten 


en. 
Abg. Letocha (Ztr.) befürwortet die Reſolution, welche 
eine zeitgemäße Umformung der Knappſchaften erſtrebe. Die 
AKnappſchaften hätten ſich zwar in ihrem Jahrhunderte langen 


en Sonnabend, 14 Mai. 


Mißſtände eingetreten, die die Unzufriedenheit der Arbeiter hervor⸗ 


gerufen hätten. 

Abg. Dr. Ritter (fr) hält es nicht für zweckmäßig, eine Re⸗ 
ſolution von ſolcher Bedeutung erſt in der dritten Leſung einzu⸗ 
bringen. Redner beſchränkt ſich auf die formelle Erklärung, daß 
ſeine Partei dagegen ſtimmen werde. 

Abg. Hitze betont, daß die in der Reſolution enthaltenen For⸗ 
derungen nichts enthalten, was nicht in anden aynuchen Geſetzen 
bereits vorhanden ſei. 

Abg. Schmieding (nl.) tritt dem Abg. Ritter bei. Für ſich 
perſönlich erklärt derſelbe, daß es im Intereſſe des Kultur⸗ 
fortſchrittes wäre, überall die Oeffentlichkeit in das Staatsleben 
einzuführen. Die geheime Wahl würde nur dazu führen, daß ſich 
Sozialdemokraten noch mehr wie bisher zwiſchen Arbeiter und 
Arbeitgeber drängen. 

Abg. Stötzel (Ztr.) weiſt darauf hin, daß das Zentrum in 
der Kommiſſion bereits entſprechende Anträge geſtellt habe, alſo gar 
nicht jo unvermuthet mit ſeinen Anträgen gekommen jet. Wenn die 
Herren ſich immer fo als Sachverſtändige aufipielen, jo jet es doch 
wunderbar, daß ſie ſich über ſo einfache Fragen, wie ſie die Re⸗ 
ſolution behandele, nicht raſch genug hätten orientiren können. 
Verſchiedene Einrſchtungen der Knappſchaftskaſſen ſeien durchaus 
veraltet. Für die Krankenkaſſen ſei doch die geheime Wahl auch 
eingeführt, in der Unfallverſicherung ſei die Möglichkeit eines 
Rekurſes ebenfalls vorgeſehen. 

Abg. v. Bokelberg glaubt, daß der Gedanke, das Knapp⸗ 
ſchaftsweſen bei Berathung des Bergarbeiterſchutzes zu regeln, kein 
glücklicher ſei und ſpricht ſich für die Ablehnung der Reſolution 
aus, die auch er als zu überhaſtet bezeichnet. 

Abs: r. Lieber: Es iſt doch nicht 1 N ſich über die 
Reſolution klar zu werden, als über ein dicklelbiges Geſetz zwiſchen 
der kurzen Zeit der Einbringung und der erſten Berathung. 
Uebrigens iſt Herr Schmieding 19 vollſtändig klar über die ge- 
heime Wahl, er will fie nicht. Wir wollen ſie. Wer iſt der kon⸗ 
ſequentere? Die geheime Wahl ſoll die Kulturerrungenſchaften in 
Frage ſtellen. Iſt das Deutſche Reich mit ſeiner geheimen Wahl 
keine Kulturerrungenſchaft für Herrn Schmieding? (Sehr richtig! 
im Zentrum und links. Unruhe rechts); der Abgeordnete von 
Bochum eifert gegen die geheime Wahl. Die Knappſchaftsälteſten 
in Bochum ſelbſt werden aber durch verdeckte Stimmzettel gewählt. 
Kennt denn der Herr die eigenen einheimiſchen Verhaltniſſe nicht? 
Hoffentlich wird der größte Bergwerksbeſitzer, der Staat, ſich auf 
unſere Seite ſtellen. Hat er doch auch PR auf der oberſchleſiſchen 
Königin Luiſengrube die geheime Wahl eingeführt. Ich bitte die 
Regierung, ihre Stellung kund zu geben. ee] 

Miniſter Frhr. Berlepſch: Ich halte es nicht für richtig, in 
dieſem Stadium der Verhandlungen eine bindende Exklärung für 
die Regierung abzugeben. Die Regierung iſt aufgefordert worden 
einen Geſetzentwurf vorzulegen. Wir werden den Beſchluß des 
Hauſes abwarten, ohne aber damit ausdrücken zu wollen, daß, 
wenn das Haus den Antrag ablehnt, auch die Regierung ſich ab⸗ 
lehnend zu den Forderungen der Reſolution verhält. 

Abg. Dr. Meyer (dfr.): Wer gegen die Reſolutlon ftimmt, 
wird ſich den Vorwurf gefallen laſſen müſſen, daß er aus materiellen 
Gründen dagegen ſtimmt, weil er mit den Forderungen der Reſo⸗ 
lution nicht einverſtanden iſt. Denn mit dem Einwand, daß die 
Sache unvorbereitet in den Saal geſchleudert worden jei, können 
Sie nicht durchkommen. Die Reſolution iſt nur in der gegenwärti⸗ 
gen Form neu. Die Gedanken aber ſind längſt durchgearbeitet, ſo⸗ 
won in der Kommiſſion für dieſes Geſetz, als auch für anderweitige 
Arbeiterverhältniſſe. Es fragt ſich, ob die Arbeiterſchutzbeſtimmun⸗ 
gen auf das Gebiet des Bergbaus übertragen werden ſollen. In 
dieſem ganzen Geſetz iſt von einem neuen Gedanken gar keine 
Rede, ſondern nur davon, wie weit die Gedanken, die anderweitig 
durchgearbeitet ſind, ſich auf das Gebiet des preußiſchen Bergbaues 
übertragen laſſen. Die Reſolutkon will nur, daß das alte Geſetz 
mit dem neuen Geiſte in Einklang gebracht werde. 

Wenn Herr Schmieding Gegner der geheimen Wahl iſt, ſo 
findet er ſich in Uebereinſtimmung mit vielen ſeiner Parteigenoſſen 
in ſeiner Gegend. Denn feine Parxteigenoſſen haben ja Verſuche 
gemacht, wie man das geheime Wahlrecht, wenn man es nicht be⸗ 
eitigen kann, ſo doch unſchädlich machen kann. (Sehr richtig! links.) 
In der Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags hat man Gelegen- 
heit gehabt, zu ſehen, wie geheime Wahlen nicht geheim waren. 
(Heiterkeit.) Wenn Herr Schmieding jo ſehr das Geheime ſcheut, 
jo ſollte er doch auch dafur ſorgen, daß die Preisringe und die 
Kartelle ſich der Geheimhaltung entſchlngen und ihre Verhandlun⸗ 
gen und Korreſpondenzen in die Oeffentlichkeit bringen. (Sehr gut! 
links und im Centrum.) 

Es wird immer die Behauptung aufgeworfen, daß der große 
Bergarbeiterſtreit durch fremde Agitatoren hervorgerufen ſei. Wer 
einen ſolchen Streik durch bloße Agitation a bat, der 
vermag mehr als Brot ejjen. (Sehr richtig!) er Streik ging 
daraus hervor, daß jo lange berechtigte unſprüche der Arbeiter 
nicht gehört worden waren. Man hatte nicht gelernt, ini die 
Stimmen der Arbeiter zu hören; man hatte das ſchauderhafte 
Wort zum Motto gewählt, das der Direktor einer großen Zeche 
eäußert hat: „Mit Arbeitern verhandle ich 8 nicht.“ 
enn ſich dann Unberufene einmiſchten, dann kam es immer da⸗ 
her, weil die Arbeiter das Ohr ihrer Arbeitgeber nicht hatten. 
as Recht der Arbeiter zu Koalitionen muß man offen reſpektiren. 
Die Geſetzgebung erkennt es an, aber die Privatthätigkeit ſucht es 
lahm zu legen. Das tit eine Unklugheit. Zur Gefundung kom⸗ 
men wir nur, wenn die Arbeiter Be kräftige Vereine bilden, 
in denen ſie ihre e ſelöſt in die Hand nehmen. Es 
waren für mich peinliche Augenblicke in der Kommiſſion, als ich 
merkte, wie viel in dieſer Bezſehung für die Arbeiter zu thun noch 
a (Beifall links und im Zentrum.) 
bg Hitze weiſt die Behauptung, daß die Reſolution 
unvorbereitet komme, zurück. (ißtrauen werde gerade geſäet, 
wenn man die Forderungen der Reſolution den Arbeitern nicht 
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Schmieding ſteht im Widerſpruch nicht nur mit den Forderungen 
der Arbeiter, ſondern auch mit dem größten Theil der Bergwerks⸗ 
Beſitzer des Niederrheins und Weſtfalens, welche in den Knapp⸗ 
ſchaftsſtatuten bereits die geheime Wahl eingeführt hätten. Ar. 
Intereſſe eines guten Einvernehmens zwiſchen Arbeitern und Ar⸗ 
beitgebern müßten die Knappſchafts⸗Inſtitute weiter ausgebildet, 
anſtatt wie bisher abgebröckelt werden; vor Allem aber bedürfen 
ſie auch noch einer Reform ihrer wirthſchaftlichen Grundlage. 

Abg. Schmieding erklärt perſönlich, daß er ſich nur für ſeine 
Perſon gegen die geheime Wahl ausgeſprochen habe. Seine Partei 
ſei nur aus formalen Gründen gegen die Reſolution. Uebrigens 
habe auch Abg. Richter in feiner Rede über die Schloßplatzfrage 
geſagt, das vollſte Licht der Oeffentlichkeit müſſe an Stelle des 
Halbdunkels treten (Lachen). Abg. Lieber ſcheine zu glauben. 
Gude deutſche Reich aus geheimer Wahl hervorgegangen ſei. 

achen). 

Abg. Dr. Lieber: Nach dieſer Mißdeutung wundert mich das 
eringe Verſtändnißvermöden des Abg. Schmieding gegenüber der 
eſolution nicht mehr (große Heiterkeit). 

Die Reſolution wird hierauf angenommen und zwar 
ad 1 (geheime Wahl) in namentlicher Abſtimmung mit 
147 gegen 126 Stimmen. Dafür ſtimmen die Freifinnigen, das 
Zentrum, die Polen und ein Theil der Nationalliberalen, ſowie 
Abg. Schnatsmeyer (k.). Dagegen ſtimmen die Konſervativen 
und Freikonſervativen, und von den Nationalliberalen die 
Abgg. v. Benda, Burghardt, Dietz. Dr. v. Gneiſt, Dr. Graf, Hei⸗ 
neken, Herbert, Holleſen, Kempe, Kletſchke, Licht, Mackenſen, 
Oetker, Olzem, Sander, v. Schenckendorff, Schmelzer, Schmieding, 
Dr. Schultz (Bochum), Schulze (Steinen), Tſchocke und Weber. 

Die zu dieſem Geſetze vorliegenden Petitionen werden 
durch die Beſchlußfaſſung für erledigt erklärt. 

Die Schlußabſtimmung über dieſes Geſetz wird in einer der 
nächſten Sitzungen ſtattfinden. 

Es rolgt die dritte Berathung der Sekundärbahnvorlage. 

Abg. ebel führt Klage über die Störungen, welche durch 
den Umbau des Bahnhofes in Köln entſtehen. 

Miniſter Thielen erwidert, daß eine Uebergangszeit immer 
Unbequemlichfeiten mit ſich bringe. Die Eiſenbahnverwaltung 
werde ſich aber bemühen, die Zuſtände erträglicher zu machen. 

Abg. Ludowieg klagt über das langſame Tempo, in welchem 
die Anlage zweiter und dritter Geleiſe auf der unterelbiſchen 
Eiſenbahn vor ſich gebe. > 

Miniſter Thielen erklärt, daß techniſche Schwierigkeiten einen 
allzuſchnellen Ausbau verhindern. Darum habe man ſich in dieſem 


Jahre begnügen müſſen mit der Forderung zur Legung eines 


zweiten Geleiſes von Harburg nach Buxtehude an den Landtag zu 
kommen. Doch ſei auch daſſelbe für die Fortſetzung Buxtehude⸗ 
Cuxhaven beabſichtigt. 

Die Sekundärbahnvorlage wird darauf in dritter 
Berathung unverändert angenommen; ebenſo der Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Regulirung der gutsherrlichen 
und bäuerlichen erhältniſſe in Neuvorpom⸗ 
mern und Rügen (Antrag Drawe⸗Neulirch). 

Es folgt die zweite Berathung der Stolgebührenvorlage. 

Abg. Dr. Langerhand: Ich ſtehe noch heute auf demſelben 
ablehnenden Standpunkt wie in der erſten Leſung. Wenn Sie 
ſparen wollen, jo haben Sie hier die beſte Gelegenheit — — 
Sparen wir doch hier 2 Millionen. Die Finanzlage iſt wirklich 
zum Sparen 8 Denn aus Rückſicht auf die ae 
können, wie die Miniſter erklärten, Tarifreformen in der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung nicht gemacht werden. Bei ſolcher Lage dürfen 
wir keine Ausgabe ohne zwingende Noth machen. Und hier iſt 
keine zwingende Noth vorhanden. Viele evangeliſche Gemeinden 
wollen gar nicht die Aufhebung der Stolgebühren, und die katholi⸗ 
ſchen Gemeinden drängen ſich auch nicht dazu. Ich glaube nicht, 
daß die Aufhebung der Stolgebühren dazu beitragen wird, die 
Anbänglichkeit der armen Leute an die Kirche aufrecht zu erhalten 
und zu ſtärken. Wenn das aber wirklich wahr ſein ſollle, jo würde 
es doch nur für die großen Städte zutreffen. Nun, wir in 
Berlin haben ſchon früher ohne Ihre gütige Mitwirkung die Stol⸗ 
Aich a Fan ige Der Etat welit genügende Ausgaben für die 

rche auf. 

Nun jagt man: der allgemeine Ruf nach Aufhebung der Stol⸗ 
gebühren iſt ſo groß. Wie iſt aber dieſer Ruf plötzlich ſo groß ge⸗ 
worden? Nur durch die Sperrgeldervorlage. Indem man dieſe 
Vorlage mißverſtand, ſagte man: der katholiſchen Kirche ſchenkt ihr 
16 Millionen und uns vergeßt ihr ganz? Da exit ertönte der Ruf 
in der Generalſynode: hebt die Gebühren für Taufen und Trau⸗ 
ungen auf. Die Geiſtlichen fühlen ſich durch das Seen 
geſchädigt und verlangen dafür eine Entſchädigung. Aber ſind ſie 
nicht ſchon durch Erhöhung der Gehälter, durch Alterszulagen reich⸗ 
lich entſchädigt worden? Die Kirche wird geſchädigt, wenn man 
den Leuten etwas allzu bequem machen will. Wem die Kirche 
nicht ein Opfer werth iſt, der hat für die Kirche nicht viel Inter⸗ 
eſſe. — Noch ein anderes ſpricht gegen die Vorlage. Ste find doch 
ſonſt jo gegen Doppelbeſteuerung. Nun, die Aufwendungen für die 
Aufhebung von Stolgebühren können Sie nur durch Steuern 75 
bringen, zu dieſen Steuern 8 eine Menge Mitbürger bet, die 
nichts davon haben, Juden, Diſſidenten u. ſ. w. Dieſe Leute 
unterliegen alſs einer Doppelbeſteuerung, obwohl fie ſelber genug 
für ihre eigenen Kirchengemeinſchaften aufzubringen haben. Sie 
können doch nicht für die katholiſche und evangeliſche Kirche ein 
Monopol ſchaffen. Die Kirche muß ihre Steuern ſelbſt aufbrin⸗ 
gen. (Beifall links.) 7 
Abg. Simon von Zaſtrow (konſ) befürwortet die Vorlage 
als ein Mittel, die armen Leute an die Kirche anhänglicher zu 
machen. ex Sa möge nicht immer vom Standpunkt der 
wohlhabenden Bevölkerung aus die Sache anſehen. Die Summe 
von 2Y, Millionen ſei nicht jo hoch, daß man wegen der Aenne 
lage des Staates dieſelbe ſtreichen müßte. Die Pfarrer bekämen ja 
von dem Gelde nichts, ſondern nur die Gemeinde, die nicht im 
Stande ſei, den durch die Aufhebung der Stolgebühren entſtehenden 
Verluſt zu tragen. ; 

Kultusminister Dr. Boſſe: Abg. Langerhans hat die Vorlage 
nicht vom richtigen finanzpolitiſchen Standpunkt aus betrachtet] 


Die Vorlage bedeutet nur ein Eintreten des Staates zu Gunſten 
der kleinen Leute der beiden anerkannten chriſtlichen Kirchen, die 
keine Steuern zahlen. Nicht die letzte Generalſynode hat erſt die 
Forderung erhoben, ſondern jede Generalſynode hat ſich dafür 
ausgeſprochen. Sodann iſt die Vorlage eine Erfüllung des Ver⸗ 
mächtniſſes Kaiſer Wilhelms I. Es iſt darum eine Pflicht der Pietät, 
hier im Sinne der ausgleichenden Gerechtigkeit für den armen Theil 
der Bevölkerung einzutreten. € 
Abg. v. Eunern (nl): Der größte Theil meiner Freunde 
wird für die Vorlage ſtimmen, obgleich derſelbe nicht verkennt, daß 
die Vorlage im Einzelnen Mängel enthält. Ich gehöre zu den 
Gegnern der Vorlage. Die Bier geforderte Summe iſt weit 
größer, als wir annahmen zu der Zeit, wo wir für die Reſolution 
auf Ablöſung der Stolgebühren ſtimmten. Noch 1885 glaubte man 
mit 750 000 Mark auskommen zu können. Seitdem hat ſich die 
manzlage verſchlechtert, und doch verlangt man jetzt eine noch 
größere Summe. Aber ich fürchte, daß es bei dieſer Summe gar 
nicht bleiben wird. Die Verhandlungen der Generalſynode laſſen 
dieſe Befürchtung nicht grundlos erſche nen. Denn da wurde aus⸗ 
drücklich geſagt, man werde nicht aufhören, Anſprüche an den Säckel 
des Staates zu ſtellen. Bezeichnend ſind überhaupt die feindſeligen 
Geſinnungen der Generalſynode gegen den Landtag. Die Mitglieder 
der Generalſynode ſcheinen dieſelbe in die Bande eines parlamen⸗ 
tariſchen Mitregiments ſchlagen zu wollen. Verächtlich wird vom 
Landtag als von einer interkonfeſſionellen Geſellſchaft geſprochen. 
Alle Angriffe ſind um ſo ſeltſamer, als wir im Landtage von jeher 
für die Intereſſen der evangeliſchen Kirche eingetreten ſind. — Zu 
alledem kommt der Vertheilungsmaßſtab der höchſt ungerecht iſt 
Namentlich die Rheinorovinz kommt dabei ſchlecht weg. Von Ge⸗ 
rechtigkeit kann keine Rede bei dieſer Vorlage ſein. 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Herr v. Eynern war |. Z. einer 
der energiſchſten Vertreter der Reſolution, auf Grund deren die 
Vorlage ausgearbeitet wurde. Wenn er noch im Prinzip für die 
Sache iſt, dann hätte er doch die nöthigen Amendements ein⸗ 
bringen müſſen, um die Mängel zu beſeitigen. Die Gefahr, daß 
die Summe ſpäter überſchritten wird, iſt nicht vorhanden. Der 
Vertheilungsmodus iſt im Geſetze garnicht vorgeſchrieben. Der 
Rheinprovinz wird allerdings wohl weniger zugewendet werden, 
aber doch nur deshalb, weil in einem Theile der Provinz die 
Aufhebung der Stolgebühren ſchon aus der franzöſiſchen Zeit 
her datirt. 

Abg. Dr. Lieber (Ctr.): Meine Freunde werden ein- 
ſtimmig für die Vorlage eintreten, weil wir das Haus 
durch die Annahme der Reſolution im vorigen Jahre für ver⸗ 
pflichtet erachten. Wir enthalten uns dabei jeder Einmiſchung in 
die innerkirchlichen Angelegenheiten. Wir verzichten auf die Wleder⸗ 
einbringung eines Antrages auf gleichzeitige Entſchädigung für die 
katholiſche Kirche, weil wir glauben, die Erfüllung berechtigter 
Wünſche der evangeliſchen Kirche nicht durch einen ſolchen Antrag 
aufhalten zu dürfen. 

Miniſter Dr. Boſſe erklärt, daß die feſte Abſicht der Re⸗ 
terung beſtehe, die Entſchädigung auch für die katholiſche Kirche 
aldigſt herbeizuführen. 

Abg. v. Benda tritt für die Vorlage ein unter Darſtellung 

ihrer Geſchichte und der Verhandlungen in der Generalſynode. 

Abg. v. Eynern erklärt daß ſeine Bedenken durchaus nicht 
beſeitigt ſeien, namentlich auch nicht nach der Richtung, daß es mit 


der geforderten Summe ſein Bewenden haben werde. Der Mi⸗ 
niſter habe zwar gemeint, daß das nicht der Fall ſein werde. Aber 
die Generalſynode habe erklärt, daß fie wie ein Mann der Staats⸗ 
regierung gegenüber ſtehe. 

Miniſter Dr. Miquel erwidert, daß jene Aeußerung ſich nicht 
auf eine Geldforderung bezogen habe. 

Darauf wird die Vor la ge in zweiter Berathung unverändert 
angenommen, ebenſo die dazu geſtellte Reſolution, in welcher 
die artung ausgeſprochen wird, daß auch für die übrigen 
evangeliſchen Landeskirchen und für die katholiſche Kirche Geſetz⸗ 
entwürfe über die Ablöſung der Stolgebühren vorgelegt werden. 

Ebenſo wird in zweiter Berathung die Stolgebührenvorlage 
für die Provinz Hannover angenommen. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. P 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr (Schlußabſtimmung über 
Nr Meſchz Stolgebührenvorlage in dritter Berathung, Entſchädigung 
der Reichsunmittelbaren in zweiter Leſung). 

Schluß nach 4¼ Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 13. Mai. Die Befürchtungen wegen der 
zukünftigen Geſtalt des Kaiſer Wilhelm-Denkmals 
müſſen als begründet erſcheinen, wenn ſich die Mittheilung der 
„Köln. Ztg.“ beſtätigt, wonach nunmehr vom Kaiſer Folgendes 
beſtimmt worden iſt: Das Denkmal kommt auf die Schloß⸗ 
freiheit und wird von Reinhold Begas hergeſtellt, die Architektur 
wird dem Hofbaumeiſter Ihne übertragen. Zur Vorgeſchichte 
dieſer Entſchließung iſt daran zu erinnern, daß Begas ſeinen 
zweiten, künſtleriſch mißglückten Entwurf, der neben den Ent⸗ 
würfen von Hilgers, Schmitz und Schilling im September 1891 
im Zeughauſe ausgeſtellt worden war, bereits mit Unterſtützung 
des Baumeiſters Ihne angefertigt hatte. Die architektoniſche 
Umrahmung in flottem Barockſtil, entſprechend der Formengebung 
des Schloſſes, war weitaus das Beſte an dieſer Arbeit. Aber 
ein Mißgriff blieb das Begas'ſche Denkmal, obwohl es die 
unbegreifliche Scharte, die ſich Begas bei der erſten Konkurrenz 
(1889) geholt hatte, wenigſtens einigermaßen wieder aus wetzte. 
Ein Gewimmel von Figuren in theatraliſcher Poſe zierte den 
Sockel, und heroiſch ausſchreitende Siegesgöttinnen führten das 
ſich bäumende Pferd des alten Kaiſers, der wie ein Zirkusreiter 
auf der ſchwindelnden Höhe voltigirte. Es waren ausge⸗ 
zeichnete Details in dem Entwurf, und namentlich die 
Viktorien konnten einen feineren Sinn wirklich entzücken, 
aber das Ganze ſtieß dann wieder ab durch eine forcirte Ge- 
ſpreiztheit, die dem Weſen des greiſen Kaiſers am Aller⸗ 
wenigſten entſprechen kann. Auf dieſen Entwurf hin kann 
Begas unmöglich den Auftrag zur Ausführung des Denkmals 
bekommen haben, ſondern man muß annehmen, daß er ihn im 
Vertrauen bekommt, daß ſeiner Künſtlerkraft, die ſich ja früher 


oft genug bewährt hat, doch noch ein beſſeres Werk gel 

Steht dies aber ſo, dann begreift man nicht, —— Fri 
haupt die zweite Konkurrenz ſtattgefunden hat, und warum 
Begas lieber nicht ſogleich den Auftrag erhielt. Sieger und 
Beſiegte hat es in dieſer zweiten Konkurrenz überhaupt nicht 
gegeben. Zunächſt war gar keine mit Namen benannte Jury 
da, und vornehmlich aus dieſem Grunde lehnten die ſechs oder 
ſieben anderen, zur Theilnahme eingeladenen Künſtler den 
Wettkampf ab. Die ausſchließliche Entſcheidung über die zu 
treffende Wahl war dem Kaiſer vorbehalten geblieben. Der 
Kaiſer entledigte ſich der Aufgabe, zu wählen, in der Weiſe, 
daß nicht bloß ein erſter Preis ausgetheilt wurde, ſondern 
daß Jeder der vier Theilnehmer dieſelbe ſehr anſehnliche 
Summe bekam, während über die Ertheilung des 
Auftrags auch jetzt noch die endgiltige Beſtimmung unterblieb. Dies 
iſt der ſachliche Stand der Angelegenheit, und die nunmehr 
erfolgte Entſcheidung ſcheint einen endgiltigen Abſchluß bringen 
zu ſollen. Die Koſten der Denkmalsanlage werden ſchwerlich 
beſonders beträchtlich ſein. Die Ihneſche Kolonnadenanlage 
dürfte ſich nach der Meinung von Architekten mit höchſtens 
einer Million herſtellen laſſen, die Veränderungen am Spree- 
ufer mit eingerechnet. Mit einer zweiten Million wären die 
eigentlichen Denkmalskoſten ganz gut zu beſtreiten. Die Spar⸗ 
ſamkeit iſt eine ſchöne Sache, und wir haben nicht das Ge⸗ 
ringſte dagegen, daß auch beim Nationaldenkmal für den Be⸗ 
gründer des Reichs kein überflüſſiger Luxus getrieben wird. 
Aber ein bischen knapp wird die ganze Anlage jedenfalls 
werden. — Daß der Rechts anwalt Stein hinter Schloß 
und Riegel ſitzt, hat er ſeinem früheren Freunde Ahlwardt 


zu verdanken. Vor drei Jahren ſtand Stein be⸗ 
reits vor dem Ehrenamt der Anwaltskammer unter 
der Anklage, eine blödſinnige Frauensperſon als 


deren Anwalt um 5000 Mark übervortheilt zu haben. Das 
Urtheil lautete auf Ausſtoßung aus dem Anwaltsſtande, der 
Disziplinargerichtshof in Leipzig aber hob dieſe höchſte Strafe 
auf. Die neuerliche Verhaftung Steins gründet ſich auf das⸗ 
ſelbe Vorkommniß, außerdem aber noch auf zwei andere, dem 
Rechtsanwalt Stein zum Vorwurf gemachte Unregelmäßig⸗ 
keiten. Ahlwardt hat die Dinge erfahren, und nun ſieht Herr 
Stein, wie es einem bekommen kann, wenn man einen Mann 
wie Ahlwardt angreift. Ahlwardt ſelbſt aber bleibt in Frei⸗ 
heit, obwohl Stein in ſeiner Broſchüre gegen ihn die Fälle 
detaillirt, in denen er Unterſchlagungen begangen habe. Großer 
Sympathie hat ſich Rechtsanwalt Stein bei ſeinen Partei⸗ 
genoſſen wohl nie erfreut. Er hat allerdings einmal für die 
Stadtverordnetenverſammlung kandidirt. Dieſer antiſemitiſche 
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Berliner Brief. 
Bon Philipp Stein. 
Nachdruck verboten.) Berlin, 13. Mai. 

Das war geſtern ein rauſchender, von enthuſiaſtiſchem 
Beifall geſchwellter Erfolg bei Kroll: Anton Rubinſtein 
irigirte feine mächtige dramatiſche Oper „Die Makkabäer“. 
3 war ein Ereigniß für unſere nun endlich eingetretene 
Sommer⸗Theaterſaiſon. Seit vierzehn Tagen ſchon war kein 
Sitzplatz mehr zu haben und die Billethändler, die geſtern bis 
um Beginn der Vorſtellung auf den Thiergartenwegen vom 
1 Thor bis zu Kroll ihre Waare anboten, ſcheinen 
schließlich noch alle Billets abgeſetzt zu haben, Anfangs mit 
hohem Aufgeld, dann zum normalen Parkettpreis von 7 Mark 
und endlich auch unter dem Kaſſenpreiſe. Jedenfalls war in 
dem großen Theaterſaale jedes Sitzplätzchen beſetzt. Als 
Rubinſteins hohe, ſchlanke Geſtalt durch das Orcheſter 
zum Dirigentenpult ſchritt, erhob ſich Alles zu ſtür⸗ 
miſcher Begrüßung des Komponiſten, der den ganzen 
Abend über Gegenſtand enthuſiaſtiſchſter Ovationen war. 
Aber die Kraft ſeiner Oper iſt doch ſo groß, daß man 
bald über ſeinem Werk den Schöpfer vergaß und aufmerkſam 
und theilnehmend der Vorſtellung folgte. Doch als nach dem 
großen wuchtigen Finale den Darſtellern jubelnder Beifall ge⸗ 
ſpendet wurde und auch Rubinſtein lebhaft in die Hände 
klatſchte, da traten die Hauptdarſteller an die Rampe und 
ſtatteten mit Verbeugungen und Beifallsklatſchen dem Kompo⸗ 
niſten ihren Dank ab. Dieſe gegenſeitige Anerkennung von 
Komponiſt und Darſtellern wirkte ſehr hübſch, um ſo mehr 
als es bei den von Rubinſtein geleiteten Proben etwas heiß 
und heftig zugegangen fein ſoll. .. Nun mußte wie nach 
jedem der folgenden Akte der Komponiſt auf der Bühne er⸗ 
cheinen, das Orcheſter ſpielte Tuſch und das Publikum, das 
ſich ſo gern an ſeinem eigenen Beifall berauſcht, ſchwamm in 
Entzücken. Zum Schluß vollends wurde Rubinſtein immer 
wieder gerufen — da er aber nicht wie Sonnenthal aus dem 
Spitzenärmel ſeines Clavigo gerührte Anſprachen herausſchüt⸗ 
teln kann und doch auf der Bühne nicht gut gleich etwas 
komponiren konnte, ſo mußte ſich das Publikum ſchon mit 
den Verbeugungen des Meiſters und mit dem Anſchauen ſeines 
mächtigen, ſtark an Beethoven erinnernden, wenn auch in ein⸗ 
zelnen Linien leicht ſlaviſirten Kopfes begnügen. 

Der 62jährige Meiſter hat ſeine mehr als drei Stunden 
währende Oper, ohne zu ermatten und in anſcheinender Ruhe, 
ſtehend dirigirt. Seine Gegenwart hat Orcheſter und Dar⸗ 
ſteller zur Anſpannung aller Kräfte begeiſtert — es iſt für 
die Krollſche Oper ein hohes Lob, daß ihr eine Aufführung 
gerade der „Makkabäer“ ſo gut gelang. Die Gliederung der 
großen Komparſerie des 1. Aktes auf der kleinen Bühne war 
ein vortreffliches Regiekunſtſtück des Herrn Hock. Ueberraſchend 
gut ſangen die Chöre, die in früheren Jahren gar ſehr viel 

u wünſchen übrig gelaſſen hatten. Hervorragend war ſchau⸗ 
ieleriſch und geſanglich die Lea der Frau Moran⸗Olden, 
eine ergreifende, vollendete Leiſtung. Auch der Juda des 
Herrn Franz Schworz war dramatiſch ausgezeichnet und 


geſanglich faſt durchweg ſehr gut. Frl. Prosky, anfangs 
ſtark befangen, zeigte dann in ihren Duetten mit Lea und mit 
Juda großen Wohllaut der Stimme, Kraft und Können — 
auch dramatiſch erfüllte ſie ihre Aufgabe trefflich, und wie 
beredtſam iſt die Plaſtik ihrer ſchönen Armbewegungen! Der 
Sänger des Eleazar zeigte ſich etwas zu ſehr im Charakter 
ſeiner Rolle — er ließ den mißrathenen Sohn auch geſanglich 
oft mißrathen erſcheinen. 

Direktor Engel hat durch dieſe Aufführung gezeigt, daß 
er wohl berechtigt iſt, die zweite Oper für Berlin zu ſchaffen. 
Seiner Unternehmungsluſt ſteht ein entſchloſſenes Können zur 
Seite — Alles verſpricht, daß er auch in der Winterſaiſon, 
für die er bereits mit Hans v. Bülow in Verbindung fteht, 
neben der Hofoper wird Beachtenswerthes leiſten können. 

Die „Makkabäer“, deren große muſikaliſch-dramatiſche 
Bedeutung ja nicht mehr erörtert zu werden braucht, waren der 
einzige Theatererfolg dieſer Woche. Das Lefjing- Theater 
hatte einen leidlichen, das Reſidenz⸗Theater einen ganz 
unleidlichen Mißerfolg. Der erſte hieß Valabréeque, der 
zweite Loebel. Valabreque, der uns oft in tollen Poſſen 
hat lachen machen, verſucht in dem Sittenbild „Eine Frau“ 
ernſt zu ſein — das Publikum aber lachte und mit dem Stück 
war's vorbei. Schlimmer gings im Reſidenztheater, wo 
ein Herr M. Loebel, dem ſeine Vermögensverhältniſſe Muße 
zu behaglich literariſcher Thätigkeit laſſen, uns ein Schauſpiel 
„Lola“ vorführte, das ſchlechteſte Stück der ganzen Saiſon 
— und das will wahrlich ſehr viel ſagen. Das Stück iſt in 
der Kompoſition und in der Erfindung ſo unglücklich als möglich, 
eine tolle Anhäufung von Unmöglichkeiten, Widerſinnigkeiten, 
verlogener Rührſeligkeiten und blöder Banalitäten. Es ver⸗ 
lohnt ſich nicht, darauf näher einzugehen. Nur von dem Stil 
müſſen wir noch ein paar Worte ſagen. Der Dialog iſt nämlich 
„geiſtreich“ — der Autor hat einen kleinen boshaften Ge: 
danken über die Ehe und dieſen kleinen Gedanken läßt er alle 
drei Akte hindurch in immer neuen Worten wieder ausſprechen. 
Das iſt die ſündhafteſte Ausgeburt des Feuilletonſtils, ſpeziell 
des gerühmten Wiener Stils mit all ſeinen Verſchrobenheiten, 
ſeinen geiſtreich ſein ſollenden Antitheſen, ſeinen blöden Bonmots. 
Wenn z. B. von dem Fehltritt Lolas die Rede iſt, ſo heißt 
es „Das kann wohl ein Menſch verzeihen, ein Gatte aber 
nie!“ Es iſt geradezu peinlich, dieſe Feuilletonmache nun auch 
von der Bühne zu hören — bei Blumenthal und bei Lindau 
war das ſchon oft genug ſchmerzlich, aber da war noch Körper 
und Geiſt in dem Dialog, wenn die Leute auch immer mit 
Blumenthals und Lindaus Zungen ſprachen, aber die Herren 
Löbel, Herzl und wie ſie ſonſt noch heißen, dieſe Wiener 
Invaſionsfeuilletoniſten, die „auf“ den geſunden Menſchen⸗ 
verſtand vergeſſen und nur witzig zu ſein „trachten“ — das 
iſt gar nicht mehr zu ertragen. Wenn Herr Löbel aber nicht 
geiſtreich ſein will, dann ſpricht er Sätze wie z. B.: „Und 
diesbezüglich haben Sie mir wirklich nichts mitzutheilen?“ 
Das Stück wurde unter dem Hohngelächter des Publikums 
abgelehnt. Aber dennoch gab es einige rührſame Leutchen, die 
ſich die blanken Thränen aus den Augen wiſchten, beſonders 
als bald nach 10 Uhr ſogar noch ein Kind auf die Bühne 


gebracht wird und ein rührend Liedlein fingen muz. Das tft 
geradezu eine künſtleriſche Brutalität. Franziska Elmenreich 
ſpielte die Lola — die Unnatur dieſer Figur ließ die glänzenden 
als fon dieſer Künſtlerin diesmal weniger zur Geltung kommen 
a onit. 


Geſtern Abend iſt nun auch das letzte Reſtchen der 
Kunzeſchen Schloßverſchönerungspläne gefallen und dieſes 
Thema ſcheidet nun, hoffentlich für immer, aus der Diskuſſion, 
in der es beſonders in Berlin in letzter Zeit einen ſehr großen 
Raum eingenommen hatte. Wir können nun heute Nach⸗ 
mittag ruhig der Einladung zur Vorbeſichtigung der Kunſt⸗ 
Ausſtellung folgen, ohne fürchten zu müſſen, dort wieder 
neuen Schloßverbeſſerungsprojekten phantaſievoller Architekten 
zu begegnen. Man kann wieder ruhig von anderen Berliner 
Geſchehniſſen ſprechen, von dem Millionen⸗Betrüger Frank, 
der um es der Berliner Polizei ganz leicht zu machen, fi 
Monate lang in Berlin bei ſeinem Bruder aufgehalten und den 
der Berliner Polizei erſt jetzt ein Zufall in die Hände geführt 
hat. Man kann ſich darüber unterhalten, ob der erneute 
Verſuch, in Berlin regelmäßige Korſofahrten einzuführen 
Erfolg haben wird. Es ſoll nämlich aufs Neue jetzt ein, 
Verſuch gemacht wecden: man will Montag, Mittwoch und 
Sonnabend Nachmittag zwiſchen 4 und 6 Uhr Rundfahrten 
für Equipagenbeſitzer veranſtalten, als Erſatz für die Winter⸗ 
Salons. Bis jetzt ſind die Berliner Korſofahrten meiſt 
ziemlich verunglückt. Berlin iſt, was es iſt, durch Arbeit ge⸗ 
worden, es iſt eine Stadt der Arbeit. Geſelligkeit im Salon 
— das iſt etwas Anderes, aber ein programmmäßiges Müſſig⸗ 
gehen öffentlich, an drei Wochennachmitlagen, das will in den 
Charakter der Weltftadt Berlin ebenſo wenig hineinpaſſen, 
wie früher in den der Kleinſtadt Berlin. Es giebt Leute, 
die das tadeln und nicht weltſtädtiſch genug finden. Ich 
meine, Berlin hat von den Schattenſeiten der Weltſtädte ſchon 
genug, die paar altgewohnten Vorzüge, die es noch hat, ſoll 
man ihm nicht nehmen. = 


Auch Herr Stuart Cumberland ſoll ſich darüber be⸗ 
klagen, daß man ſeinen „Ssances* in der Sin kademle nicht 
das Intereſſe entgegenbringt, das er von der Weltſtadt zu er⸗ 
warten hat. Aber er hat ſich doch etwas überlebt, der gute 
Herr Cumberland. Seiue antiſpiritiſtiſchen Scherze, das Nadel⸗ 
ſuchen ꝛc. macht man ihm längſt in der Berliner Geſellſchaft 
ſehr geſchickt nach — er kann's natürlich beſſer. Und wenn 
er jetzt fein Medium die Wunderdinge der Miß Abott nach- 
machen läßt und erklärt, dazu gehöre kein Magnetismus, keine 
Kraft aus der vierten Dimenſion, ſo hat er ja völlig Recht — 
aber all das wußten wir doch ſchon vorher und unſere ortho⸗ 
doxen Spiritiſten wird Herr Cumberland, der bei ihnen als 
Renegat gilt, doch nicht überzeugen. Das große gedankenloſe 
Publikum aber, das Miß Abott zulief, hatte ſeine Freude am 
Radau, an der Aufregung, an dem ganzen Drum und Dran. 
Die viel geſchmackvolleren Vorführungen Cumberlands, die 
außerdem ziemlich theuer ſind, bieten ihm nicht genug Anreiz. 
nicht genug Erregung — ja, wenn es zum Schluß wenigſtens 
noch Riugkämpfe gäbe! 


| 
| 
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Sohn eines alten Fortſchrittsmannes markirte in Redeweiſe 
und Haltung ſtark den Reſervelieutenant, Juriſt war er nur 
| r ar Bab lizeireglement, welches 
em neue abnpolizeire b 
egenwärtig dem Bundesratbe vorliegt, befindet ſich auch die Be⸗ 
mmung, daß mit Rückſicht auf eine gerichtliche Entſcheidung in 
— auch das Einſteigen in einen noch in Bewegung befind⸗ 
chen Zug, ſowie das Ausſteigen aus einem bereits in Bewegung 
geſetzten 1 unter Strafe geſtellt werden ſollen : 
| — Zur Affaire Ahlwardt erhält das „B. T.“ eine 
Nachricht, nach welcher auch diejenigen Beſchuldigungen, welche 
gegen die in die Löwe ſche Gewehrfabrik zur Reviſion der Ge⸗ 
wehre kommandirten Truppen büchſenmacher gerichtet find, 
in Nichts zerfallen. Die Unterſuchung hat ſtattgefunden, ver⸗ 
haftet iſt Niemand. Die Büchſenmacher beſtreiten gar nicht, 
Vergütigungen von der Firma Löwe erhalten zu haben, aber 
dieſe Vergütigungen wurden für gemachte Ueberſtunden ge⸗ 
währt und gingen über die üblichen, in dergleichen Fällen auch 
in den königlichen Gewehrfabriken zu Spandau, Danzig und 
Erfurt gezahlten Beträge nicht hinaus. Ueberſtunden 
waren deshalb erforderlich, weil die Löweſche Fabrik die 
Lieferungsfriſt inne halten, ja zur Sicherheit noch vor 
K des Endtermins ihre kontraktliche Verpflichtung er⸗ 
füllen wollte. Für die gute und rechtzeitige Lieferung hatte 
die Fabrik eine hohe Kaution hinterlegt; man nennt die 
Summe von mehr als 200 000 M. Um die Kaution nicht 
einzubüßen und auch um die volle Leiſtungsfähigkeit darzu⸗ 
thun, mußte man die Reviſion, den Anſchluß ꝛc. beſchleunigen. 
— In den Jahren 1849/50, als der Prinz von Preußen, nach⸗ 
mals Kaiſer Wilhelm I Gouverneur von Mainz war, 
ſchoß eine preußiſche Schildwache, die durch eine große 
Menſchenanſammlung bedroht war, in die Luft und zer⸗ 
ſtreute dadurch die Menge. Für dieſe Geiſtesgegenwart wurde 
der Poſten vom Prinzen von Preußen zum Gefreiten unter 
ausdrücklicher Belobung befördert. Im Jahre 1892 iſt dem Ge⸗ 
freiten Lück dieſelbe Auszeichnung zu Theil geworden, nachdem er 
einen fliehenden Arbeiter, der ihn geneckt hatte, erſchoſſen und einen 
anderen 8 ſchwer verwundet hat. — Der „Berl. Ztg.“ 
zufolge trägt die Photographie, die der Kaiſer dem Gefreiten Lück 


gigentt bat, die Widmung: Für treue Pflichterfüllung auf Bolten. | 


* a Dem „B. T.“ 
übrend von einer Begnadigung des wegen bolitiicher Vergehen 
verurthellten Redakteurs Boshart bisher le dekannk ge⸗ 
Biden iſt, erließ der Herzog dem Pfarrer Ruge aus Tüngeda 
x dieser weise zwei Drittel ſeiner dreijährigen Zuchthausſtrafe, 

e dieſer ſich wegen Verleitung feines Dienſtmädchens zum Mein- 
elde zugezogen hat. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

. De Kommiſſion für das Terttlärbahnengeſetz hat 
die erfte Leſung beendigt. Von Bedeutung iſt nur, daß die Be⸗ 
ſtimmung, wonach auch dieſe Bahnen die Subaltern- und Unterbe⸗ 
1 mit Mllitäranwärtern beſetzen ſollen, einſtimmig abge⸗ 
ehnt wurde. 


wird von hier gemeldet: 


— Auch das Geſetz, betr. das Dienſteinkommen der 
Lehrer an den nichtſtaatlichen höheren Anſtalten 


wurde in der erſten Leſung durchberathen. Die Befugniß des Un⸗ 
terrichtsminiſters, das Schulgeld feſtzuſetzen, wurde auf die ſubven⸗ 
tionixten Anſtalten beſchränkt. 

Die 17. Kommiſſion des Ab 
zur Vorberathung des Geſetzentwur 
etzung der Sub 
der 


angenommen. 
— —ẽ k wH—u— 2 —ä—ä4Ʒ— 


Militäriſches. 


= Peri 
Korr.“ wird aus Berlin 

— * eg entbun 

durch kaiſerliche Kabinetsord 
Sckröder ordre vom 11. d. 
Thef der 
8 des g 
ertretung des Chefs der Nordſeeſtation beauftragt worden. 
Ueber den Reitunterricht der 
wurden nach der Münchener „Allgem. Ztg.“ 


Manöverflotte ernannt. 


dem 
ein gro i 

Sale Bed Gewicht beilegen. Wenn auch 
als das 
Bewegung 


—.— zu ffn Grundlage im Sitz zu geben und Steifheiten des⸗ 


Beer g 
eg Sgraphifche Uachrichten. 


no Mai. i iſeri 

Heute hie eingetroffen. Der Kaiſer und die Kaiſerin find 
Hehens der bieffger guet. Anlaßlich der Feier des 25 übrigen Be⸗ 
Hofe der Anſtalt ſtatk. Vechuc and heute Vormittag Appen im 
Anfprache welche mit einem Ho tor, Major Kohlgaff hielt eine 


b au | ; = 
mittags finden Feſtmahle der Oſteke Bes rleosihäler Hal, 


mer der Abgeordneten bewilligte 
illionen Mark. A 


Schulgeſetzentwurf. 
die 


bedauere tief 
liche Stellung eines Geſandten völlig außer Acht gelaſſen wor⸗ 


den ſei. 

Karlsruhe, 13. Mal. In der heutigen Sitzung der zweiten 
Kammer erklärte der Staatsminiſter Dr. aber bei der Berathung 
der Anträge betreffend Einführung des direkten Landtags⸗Wahl⸗ 
rechtes, die Regterung fet nicht in der Lage das direkte Wahlrecht 
zuzulaſſen. Auch die Anträge auf Aenderung der Organtiation der 
erſten Kammer könnten nicht angenommen werden; er warne davor, 
a ln zu rütteln, wozu ja keine Nothwendigkeit vor⸗ 


K a 


Garniſon erſcho j 
gereien des befannten, jetzt dingfeſt gemachten Lieutenants Krapf. 


n 
8, betreffend die Bes 
altern⸗ und Unterbeamtenſtellen in 
erwaltung der Kommunalverbände mit Militär⸗ 
anwärtern hat die 88 2 bis 4 des Geſetzes: Umfang der Ver⸗ 
wendung von Militäranwärtern, mit unweſentlichen Aenderungen 


onalveränderungen in der Marine. Dem „Hamb. 
emeldet, an Stelle des von ſeiner bis⸗ 
enen 8 = e 8 ba 8 ie 
\ der Vize⸗Admira 
bisher Chef der Marineſtation der Nordſee, zum 
Kontre = Admiral 
bomfen, Inſpekteur der Marine-Axtillerie, ſei zugleich mit der 


Kavallerie Rekruten 
neue Beſtimmungen 
erlaſſen, welche mit dem Hergebrachten vollftändig brechen und 

eiten im freien Gelände, alſo dem ſogenannten Campagnereiten 
der Bahnreiterei ihr 
Recht gewahrt wird, ſo erſcheint dieſelbe doch nicht mehr 
Axiom des Reitenlernens. Durch die längere und freiere 
auf dem Pferde ſoll angeſtrebt werden, dem jungen 


Ludwigsburg, 13. Mai. Ein Lieutenant der hieſigen 
5 ſich, wie verlautet, als Opfer der Betrü⸗ 


eſt, 13. Mai. Abgeordnetenhaus. Bei der Berathung 


Petersburg, 13. Mai. Der „K. 3.“ wird von hier 
gemeldet: Der hier weilende, ehemalige franzöſiſche Miniſter 
Flourens bezeichnete, um ſeine Meinung über die franzöſiſche 
Geſellſchaft der Freunde Rußlands befragt, das Programm 
dieſer Geſellſchaft als ganz unklar. Eine handelspolitiſche 
Annäherung zwiſchen Frankreich und Rußland ſei bei den 
hohen Schutzzöllen ſehr ſchwer. Das wiſſe man auch in 
Frankreich und betrachte ebendaher die jetzige ſcheinbare ruſſiſch⸗ 
deutſche Annäherung ſehr kühl. 

Petersburg, 13. Mai. Die „Moskowskija Wjedomoſti“ be⸗ 
zeichnen den Zuſtand der Winterſaaten in Nordweſt⸗, Südweſt⸗, 
Zentral⸗Rußland und dem Kaukaſus als befriedigend. In Nord⸗ 
und Oſt⸗Rußland wurde der Aufgang der Winterſaaten durch die 
Kälte geſtört, allein auch dort ſtanden dieſelben zuletzt im Allge⸗ 
meinen befriedigend. Ferner beſſerte ſich jetzt Aut der Stand der 
Winterſaaten in den Gouvernements Cherſon, Jekaterinoslaw, 
Poltawa und im Gebiet der Doniſchen Koſaken. 

Warſchau, 13 Mai. Der „K. 3.“ wird von hier ge⸗ 
meldet: Auch in Zgierz bei Lodz iſt ein größerer Arbeiter⸗ 
Ausſtand ausgebrochen. Einige Ruheſtörungen ſind vorgekom⸗ 
men. Die Rudowskiſche Fabrik iſt von Truppen beſetzt; 23 
Aufwiegler wurden beim Einſchreiten der Truppen verhaftet. 
Jetzt iſt die Ruhe wiederhergeſtellt. 

Rom, 13. Mai. Der Geſandte der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, Porter, iſt wieder bierher zurückgelehct. - 

aris, 13. Mai. Das Schwurgericht des Aisne⸗ 
Departements verurtheilte den Pariſer Anarchiſten Martinet 
wegen ſeiner in St. Quentin gehaltenen Rede zu einem Jahre 
Gefängniß. 


eines Werkmeiſters der Gruben in Lens eine Dynamit⸗Patrone. 
Durch die Exploſion wurde beträchtlicher materieller Schaden 
angerichtet, doch wurde Niemand verletzt. 

Paris, 13. Mai. Der König von Schweden iſt in Mentone 
eingetroffen. Präſident Carnot ſandte dem König ein RER: liches 
Begrüßungstelegramm. Der Kommandant des ittelmeer⸗ 
geſchwaders begiebt ſich nach Mentone, um dem König die Huldi⸗ 
gungen der Flotte darzubringen, welcher im vergangenen Jahr in 
Stockholm warmer Empfang bereitet worden war. 

aris, 13. Mai. Das Syndikat der franzöſiſchen Brauer hat 
an die Budgetkommiſſion das Erſuchen gerichtet, die R 
vorlage bezüglich der Biere abzulehnen und ſich für die ent⸗ 
ſprechende belgiſche Geſetzgebung auszuſprechen. 

Paris, 13. Mai. Meldungen aus Madrid erklären das Ge⸗ 
rücht, die Regierung beabſichtige die Aufnahme einer Anleihe von 
100 Millionen Peſetas, für jeglicher Begründung entbehrend. Der 
r werde nur einen Ergänzungs⸗Kredit von etwa zwölf 
Millionen fordern, welcher vorzugsweiſe zur Erhöhung der Offiziers⸗ 
1 ſowie zur Deckung der durch die neuen Tarife entſtandenen 

ehrkoſten für die Verpflegung der Armee verwendet werden ſolle. 
Haag, 13. Mai. Die zweite Kammer hat in ihrer 
heutigen Sitzung die Berner internationale Konvention, be⸗ 
treffend die Beförderung von Waaren auf Eiſenbahnen, an⸗ 


genommen. 

Brüſſel, 13. Mal. Repräſentantenkammer. Der Deputirte 
Roſſeuw ſtellte an die Regierung die Forderung, ſie möge morgen 
kategoriſche Erklarungen über die Beſchuldigungen abgeben, daß 
der Kongoſtgat, den Beſchlüſſen der Brüſſeler Konferenz zuwider, 
für eigene an Handel treibe und nach ſeinem Territorium 
Gewehre importirt habe. Wenn dieſe Behauptungen wahr wären, 
ſeien die von Belgien geſtellten Bedingungen, unter welchen Belgien 
die Anleihe des Kongoſtaates bewilligte, abgeändert. 

London, 13. Mai. Geſtern Abend entdeckte ein Polizei⸗ 
Agent in Highate, Nord⸗London, eine mit einer Lunte ver⸗ 
ſehene und mit Pyroxylin gefüllte, mehrere Pfund ſchwere 
Bombe. Man nimmt an, daß die Perſon, welche die Bombe 
niederlegte, bei dem Verſuch, die Lunte in Brand zu ſtecken, 
sn worden iſt. Die Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet 
worden. 

London, 12. Mai. Geſtern wurde unter dem Vorſitz des 
Herzogs von Cambridge das 47. Jahresfeſt des deutſchen Hospitals 
in London begangen. An dem Feſtmahl im Hotel Metropole 
nahmen der deutſche Botſchaftsſekretär Graf Metternich, Wirklicher 
Geheimer Legationsrath Jordan und Attache Graf Hatzfeldt jun., 
der öſterreichſſche Botſchaftsrath Graf Wydenbruck und Dr. Krapf 
von Liverhoff und etwa 180 andere Gäſte Theil. Der Herzog gab 
einen Ueberblick von 1891; in demſelben betrugen die Einnahmen 
9918 Pfd. Sterl. die Ausgaben 9801 Pfd. Sterl., Graf Metternich 
brachte einen Trinkſpruch auf den Herzog von Cambridge aus, 
welcher zum achtzehnten Male dieſem Feſte präſidire. Von den 
ezeichneten Beträgen in Höhe von 2862 Pfd. Sterl. ſpendete Se. 

kajeſtät Kaiſer Wilhelm 200 Pfd. Sterl., Kaiſer Franz Joſef 
50 und der Herzog von Cambridge 20 Pfd. Sterl. 
then, 13. Mai. Auf Korfu wurden bei einer Wahl⸗ 
ſchlägerei 4 Perſonen verwundet. Morgen werden in ganz 
Griechenland große Wahldemonſtrationen ſtattfinden. Die 
Truppen ſind überall konſignirt. 

Waſhington, 12. Mai. Der Seitens Englands erfolgten 
Annahme der 1 zu dex bimetalliſtiſchen Konferenz wird 
der in Bezug auf den Beitritt der anderen Nationen maßgebende 

edeutung zugeſchrieben. Oeſterreich und Italien ſollen die Ein⸗ 
ladung zar Konferenz bereits angenommen haben. 


Berlin, 14. Mai. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
die Reutermeldung über das ungünſtige Befinden des Sul⸗ 
tans ſei um ſo unverantwortlicher, als der Sultan gerade in 
den allerletzten Tagen in Verkehr mit den Erbprinzlich 
Meiningenſchen Herrſchaften die ſichtlichſten Beweiſe ſeines guten 
Geſundheitszuſtandes gegeben habe. Perſonen, welche zur Er⸗ 
reichung beſtimmter politiſcher Zwecke derartige tendenziöſe 
Telegramme aus Berlin datirten, ſollten bedenken, daß die 
Mittel nicht fehlen, ihrem Treiben ein raſches, gründliches 
Ende zu bereiten. 

Peſt, 14. Mai. In der Nähe von Fünfkirchen ging am 


enthält einen Ukas des Kaiſers, wodurch der 
gänzlich freigegeben und die Ausfuhr der gegenwärtig in 
Archangel, Libau, Reval und Riga vorhandenen Hafer⸗ 
vorräthe geſtattet wird. 


Dividende. 


In der vergangenen Nacht explodirte vor dem Haufe 93 50 


Donnerſtag Abend ein Wolkenbruch nieder. Große Waſſer⸗ 
maſſen drangen in den Schacht eines Kohlenbergwerks. 21 Ar- 
beiter ſind ertrunken. Auch in das Szaboloſer Bergwerk iſt 


des Budgets des Ackerbauminiſteriums erklärte ſich der Miniſter En ene Die Ball er Dark en 


Graf Bethlen gegen die Aufhebung des Totaliſators, welcher 
für die Pferdezucht nothwendig ſei. Es ſei ein Gebot der 
Zweckmäßigkeit, den Totaliſator für produktive Zwecke zu 
benutzen. 


annt. 
Petersburg, 14. Mai. Die geſtrige Geſetzſammlung 


Maisexport 


Handel und Verkehr. 
Poſener Pferdebahn vertheilt für 1891 1 Prozent 
Die Geſellſchaft wäre geneigt, den elektriſchen Betrieb 
3 1 wenn die Stadt die elektriſche Beleuchtung einführen 
wollte. 

** Dirſchau, 13. Mai. Die heutige . der 
„Dirſchauer Kreditgeſellſchaft“ beſchloß die Auflöſung und Liqui⸗ 
dation der Geſellſchaft. Die Verluſte der Geſellſchaft betragen 
147 000 Mk., davon entfallen 123000 Mk. auf das Aktienkapital, 
24000 Mk. auf die Depoſiten. Seit 10 Jahren hat die Geſell⸗ 
ſchaft 63 100 Mk. an Dividende durch falſche Bilanzaufſtellung zu 
Unrecht gezahlt. a 

er e a. S., 12. Mal. Der Aufſichtsrath der Zuckerfabrik 
Körbisdorf beſchloß nach hohen Rücklagen der Generalverſammlung 
für das abgelaufene Geſchäftsjahr die Vertheilung einer Dividende 
von 12 Proz. v rzuſchlagen. 

» Warſchau, 13. Mai. Die Einnahmen der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn betrugen im Monat April 1892 53 500 Rbl. 
weniger, als im entſprechenden Zeitraum des Vorjahres. 

* Newyork, 12. Mai. Die Börſe war nach Anfangs 
ruhigem Geſchäft ſpäter luſtlos, die Kurſe gaben nach. Der Schluß 
war im Allgemeinen ſchwach. Der Umſatz der Aktien betrug 
215000 Stück. Der Silbervorrath wird auf 2 400 000 Unzen ge⸗ 
ſchätzt. Die Silberverkäufe betrugen 33 000 Unzen. 


** 


Celegraphiſche Vörſenberichte. 


x Jonds⸗Kurſe. 
Breslau, 13. Mat. Reſervirt. 

Neue Zproz. Reichsagleihe 85,75, 3 proz. L.⸗Pfandbr. 97,00, 
Konſol. Türken 20,45, Türk. Looſe 83,50, 4proz. ung. Goldrente 
, Brei. Diskontobank 94,00, Breslauer Wechslerbank 9550, 
Kreditaktien 170,35, Schiei. Bantverein 110,50, Donnersmardhiite 
79,70, Flötber Maſchinenbau —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellch ft, 
für Bergbau ». Hüttenbetrieb 117,00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 54 00, 
Oberſchleſ Portland⸗Zement 86,00, Schleſ. Cement 119,00, Oppeln. 


ement 90 50, Schl. D. Zement —.—, Kramſia 124,50, Schlei. 
inkaktien 192,65, Laurahütte 110,25, Verein. Oelfabr. 84 00, 
eſterreich. Banknaten 170,80, Ruſſ. Banknoten 214,90, Gieſel 


Cement 90,50 


per Mai 54,50, per Oktober 54.50. — Wetter: Schön. 

Bremen, 13. Mai. (Kurſe des Effekten⸗ u. Makler⸗Verelns,. 
5proz. Nordd. Wollkämmeret⸗ und Kammgarn ⸗Spinnerei⸗ Aktien 
133'/, Gd., proz. Nordd. Lloyd⸗Aktten 104 ¼ Gd. 

Bremen, 13. Mai. (Börſen ⸗ Schlutzvertcht.) Raffintrtes 
Petroleum. (Offizielle Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Fake 
frei. Still. Leko 5,75 Br. 
lle. Schwach. Upland middl., loko 38 ¼ Pf., Uplaud 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Terminlſeferung, Mai 
37%, Pf., Jun 37%, Pf., Juli 38 ¼ Pf., Auguſt 38%, Pf., Sept. 
39%, Pf., Oktober 39%, Pf. 

Schmalz. Feſt. Wilcox 35 Pf., Armour 34%, Pf., Rob'es 
— Pf., Fairbank 3) Pf. 5 : 

Wolle. 109 Ballen Cap, 21 Ballen Auſtral, — Ballen Kämml⸗ 
30 Ballen Buenos⸗Ayres, — Ballen Natal. 

Speck ſhort clear middl. Feſt. 33%, Br. 

Hamburg, 13. Mai. Getreidemarkt Weizen loto ruhig, holſt. 
loko neuer 196—205. — Roggen loko ruhig, meckleub. foto neuer 
190215, ruſſ. loko ruhig, neuer 180 —185. Hafe ruhig. Gerſte 
zubig. Rüböl unverz.) feſt, loko 55,00. — Spiritus ſtill, loko 
p. Mai⸗Juni 29¼ Br., per Juli⸗Auguſt 30%, Br., Auguſt⸗Septbr. 
31 Br., ver Sept.⸗Okt. 31 Br. — Kaffee matt. Umſatz 1500 
Sack. — Petroleum ruhig, Standard white loto 5,65 Br., per 
Mai 5,60 Br. — Wetter: Prachtvoll. 

Hamburg, 13. Mat. Kaffee. (Nachmittags bericht.) Good ave⸗ 
rige Santos per Mai 64'/,, per Juli 61¼, per September 61, 
per Dezbr. 60. Ruhig. f 

Hamburg, 13. Mat. Zuckermarkt (Schlußbericht.) Nüben⸗ 
Roh; och L h rodukt 1 2 327 Bes: Ye 
an Bord Hamburg v. Mai 12,87 ½, per Aug f b. er 
12.62 ¼, p. Dez. 13,55. Ruhig. 


%eit, 13. Mai. Produttenmarkt. Weizen loko beſſer, per Mai⸗ 
ei — Gd. 8,76 Br., p. Herbſt 8,20 Gd., 8,22 Br. Hafer p. 
ai⸗Jun a 


5,42 Gd., 5,44 Br., per Herbſt 5,44 &b., 5,46 Br. 
Mate p. Mat-Juni 4,91 Sb, 493 Br. Juli⸗Auguſt 5,06 Gd. 
5,08 Br. Soblcans 12,10 Gd. 12,20 Br. — Wetter: ön. 

Paris, 13. Mai. (Schlußbericht.) Rohzucker feſt, 83 Prozent 
‚oto 36,50 a 36,75. Weißer Zucker ſteigend, Nr. 3 per 100 Kllo 
3 5 ». Juni 37,37 ½, Juli⸗Auguſt 36,75, b. Oktbr.⸗ 
Jan. 35,75. 

Baris, 13. Mat. Getreldemarkt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, 
9. Mai 24.3 9. Juni 24,60, p. Juli⸗Auguſt 24.90, p. Sept.⸗ 
Dezbr. 24,90. Roggen behauptet, 9. Mat 18,50, p. Sept.⸗Dez. 16,10. 
Mehl feſt, 9. Mai 53,60, per Juni 54,00, p. Juli⸗Auguſt 54,10, 
9. Sept.⸗Dez. 54.80. Räböl feſt. . Mai 57,00, p. Juni 57,50, 
pr. Juli⸗Aug. 58,00, p. Septbr.⸗Dezbr. 58,50. Spiritus behauptet, 
p. Mai 48,50, ver Juni 48,25, p. Juli⸗Auguſt 47,50, 9. Sept.⸗ 
a a er See ren Ba Deere 

re. 13. Ma elegr. der Hamb. Firma Belmann, Sieg 

u. Co.), Kaffee, good average Santos, p. Mat 87,00, p. Sept. 


78,00, p. Dezember 76,50. Ruhig. 
Havre, 13. Mai. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann. Ziegler 
u. Co.) Kaffee in Newgork ſchloß mit 15 Points Hauſſe. 

Rio 5 000 Sack, Santos 7000 Sack, Recettes für geſtern. 

Amsterdam, 13. Mai. Java⸗Kaffee good ordtnary 51. 

Amſterdam, 13. Mai. 56¼ 

Amſterdam, 13. Mai. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
feſt, v. Mai 206, pr. Nov. 211. — Roggen loko geſchäftslos, do. 
auf Termine höher, p. Mai 187, v. Oktober 164. Raps p. Herbſt 
—. Rüböl loko 27¼, p. Herbſt 27. 

Antwerpen, 13. Mai. Getreidemarkt. Weizen unbelebt. Rog zen 
ſchwach. Hafer ruhig. Gerſte weichend. 

A en, 13. Mai. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ 
finſrtes Type weiß loko 13% bez N p. Junk 

8 


13 Br., Sept.⸗Dez. 13 1 0 
Antwerpen, 13. ai. (Telegr. der Wilkens u. 
Somp.) Wolle. La Plata⸗Zug,. Type B. p. Mal 4,60, Juli 4,67%. 
entfernte Termine 4,75 Käufer, 4,80 Verkäufer. 
Petersburg, 13. Mal. Broduftenmartt. Talg loko 58,00, 


ancazinn 


Schwankungen wenig verändert. Rüböl ftil und werig verän⸗ 


per Yuguf.5400,, Beigen Ioto 1400, Moggen te 11,0, Safer eisen p. Mini 80%, v Jun 904, v. Juli 90%,, p. Auguſt 90% 


5.25, Hanf loko 46,00, Leinſaat loko 15,00. — Ka Kaffee Nr. 7 lom orb. p. Juni 11,77, Auguſt 11,72. dert. Spiritus auf die Wiedergewährung der ru = 

London. 13. Mat. 96 pCt. Javazucker loto 15%, ftetig, * eröffnete 57%. fuhrbontfikation in ſchwacher — —.— und fd; 9 
R iben-NRobzuder loko 12 ¼ träge. Weizen eröffnete ſtetig, ſpäter etwas ſteigend auf beſſere Nach⸗ Termine gaben 40—50 Pf. nach. | 
London, 13. Mat. Chilt⸗Kupfer 46%,, per 3 Monat 46°/,. frage für den Export, ſchwächte ſich ſodann auf Realiſtrungen der Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwetzen) p. 1000 Pa. Bolfo 


ſtill. Termine ſchließen feſt. Gekündigt 1100 Tonnen Kündigungs⸗ 
preis 188,5 M. Loko 189—217 Mark nach Qualität. Iteferungs⸗ 
qualität 192 M., Kündigungsſchein vom 5. d. M. à 185 M. verk. 
= — 8 a — —.— Mai⸗Juni 188 bis 
„25— 188,5 bez., per Juni⸗Ju 187,25 — 188,25 55 
Juli⸗Auguſt —, per Sept.⸗Oktbr. —. bes, ber 


ndon, 13. Mai. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten. Hauſſepartei etwas ab und ſchloß ee 
N Mais höher auf lebhaftes Eingreifen der Hauſſepartei. 
Newyork, 13. Mat. (Anfangskurſe.) Petroleum Pipeline ecr- 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 10 000, Gerſte 4250, Hafer tificates ver Juni 57. Weizen per Juli 91¼. 
21840 Chicago, 12. Mat. Weizen p. Junt 82, per Juli 81%. 
Mais per Juni 44. Speck ſhort clear 6,30. Pork p. Mat 9,67. 
Weizen höher auf Berichte über Paßt J Wetter, ſpäter 
au Wacht Witterungsberichtezund auf große Vorräthe in Indien 
abgeſchwächt. 
ais ſchwächte ſich nach Eröffnung etwas ab, ſpäter erholt, 
Schluß ſehr feſt. 8 


Berlin, 14. Mal. Wetter: Schön. 
er Newyork, 13. Mat. Weizen per Mai 90¼ C., per Juni 


„ U. 
Fonds- und Aktien⸗Börſe. 


185—187,5 bez., per Juli⸗Auguft 175 174.25 —176 bez., per Auguſt⸗ 

N ge 9 a 1 as | 
F eber o. Ruhig. Große un ne 140 bis 

19 M. nach Qual., Futtergerſte 140—155 W a | 


warrants 40 ſh. 11 d. Hafer per 1000 Kilrgr. Lolo feſt. Termine höher. Getündt 


Dr, Glasgow, 13. Mai. Die Vorräthe von Roheiſen in den 8 200 Nonnen. Kündigungspreis 147 Mark Jol 147—172 M 
Im ; erlin, 13. Mai. Die Wiener Meldungen über die Veraö- | sine su Habe 8 a 
2 Stores belaufen ſich auf 465 032 Tons gegen 509 307 Tons im gerung der Balhfätenuftrungd Nonfetenzen Abten auf dle bleſige N b Be u bien 


vorigen Jahre. 5 
Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 77 ge⸗ 
gen 62 im vorigen Jahre. 
5 erpool, 13. Mal. Getreidemarkt. Rother Weizen 1 d. 
1 niedriger, wiehl ruhig, Mais 1 d. höher. — Wetter: Schön. 
Liverpool, 13. Mai. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muth⸗ 
* maßlicher Umſatz 500 Ballen. Träge. Tagesimport 8000 Ballen. 
15 Liverpool, 13. Mai, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
i auch 7000 B., davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. 


uhig. 

Middl. amerikan. Lieferungen: Mai⸗Juni 3%, Verkäuferpreis, 
. uni⸗Juli 3% do., Juli⸗Auguſt 38, do., Auguſt⸗Septbr. 4½ 
N o., Septbr.⸗Oktbr. 4½ do., Okt.⸗Nov. 4½ do., Novbr.⸗Dezbr. 4 
8 Käuferpreis, Dez.⸗Jan. 4%, d. do. 

Liverpool, 13. Mai. (Offizielle Notirungen.) Amerikaner 
good ordinary 3, do. low middling 3%,, Amerikaner middling 
3/46, middling fair 4%,, Pernam fair 4½, do. good fair 4½, 
Ceara fair 4/1, do. good fair 4¼16, Bahia fair —, Maceio fair 
alk Maranham fair 4%,,, Egyptian brown fair 4, do. d. good 


Börſe einen verſtimmenden Einfluß aus, ſo daß ſich in erſter Linie 
auf dem Bankaktienmarkte eine Abſchwächung geltend machte, 
welche ſich bald auf die übrigen Gebiete übertrug. Ausgenommen 
waren Ruſſiſche Noten und Rentenwerthe, welche infolge der 
Meldung über die ſehr nahe bevorſtehende Aufhebung der Getreide⸗ 
ausfuhrverbote eine recht feſte Tendenz bei ziemlich lebhaftem Ge⸗ 
ſchäft zeigten. Italiener, Ungarn und Mexikaner hatten bei Er⸗ 
öffnung wenig Veränderungen aufzuweiſen, gaben jedoch ſpäter 
nach. Einheimiſche Zprozentige Anleihe konnten ſich gut behaupten. 
Auf dem Bankaktienmarkte machte ſich eine ſchwache Haltung 
Bun namentlich mußten Diskonto =» Kommandit - Antheile und 

editaktten nachgeben; nur die Aktien der Dresdner Bank er⸗ 
zielten Aufbeſſerungen. Auf dem Eiſenbahnaktienmarkte war der 
Verkehr wenig belebt. Defterreichtiche und einheimiſche Transport⸗ 
werthe konnten ſich im Ganzen auf dem geſtrigen Kursniveau 
behaupten, während Schweizer Eiſenbahnaktien und Italieniſche 
Mittelmeerbahn nachgaben. Warſchau⸗Wiener ſtellten ſich etwas 
höher. Die leitenden Hüttenwerthe verloren etwas im Kurſe, 
während die leitenden Kohlenaktien theils unverändert blieben, 


bis guter 152 162 bez., feiner 163—167 bez., per dieſen Monat 
147 144,25 bez, per Mat⸗Junt 146,5—147,25 bez., per Juni⸗ 
e bez., per Juli⸗Auguſt 145,5 — 146 bez., per Gept.- 

ober —. . 

Mais ver 1000 Kilo Loko fefter. Termine wenig verändert. 
Gekündiat 200 Tonnen. Kündigungspreis 119 M Loko 120 — 26 
Mark nach Qualität, per dieſen Monat 118,5 —120 bez., per Mal⸗ 
be et a Do ken 5 date 180.0 1h 118,5 —119 bez. 

rbjen ! aare — 240 utterwaare 
160 170 M. nach Qualität. 8 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sack. 
Termine feſt. Grlündigt — Sad. Kündigungspreis — Mark, 
per dieſen Monat 26,6 26,80 bez. per Mai-Juni 26,25— 26,45 bez. 
ver Junt⸗Jult 25,90 —26,10 bez., per Juli⸗Auguſt 2780 —25 bez. 

Rüböl per 109 Kilogr. mit Faß. Feſt. Gekündigt 1000 Ite 
Kündigungspreis 54 Mark. Loklo mit Faß —, per dieſen Monat 
54,2—54 bez., per Sept.⸗Oktbr. 53,5 bez. . 

Trodene Kartoffelſtärtt 3. 100 Kilo brutto inel. Sack. 

Loko 32,25 M. — feuchte dal. n. loko —,.— M. 


F. 4%, do. do. good 48 „do. do. white fair 4½, do. do. good 5 f 

1 fair 4%, do. do. good 5, M. G. Broach good 3½, do. fine 3/5, ie b na 9 ſchwach; Dynamit. Kaktoffelmeb n 1m Kilo brutto Incl Sack. Loko 32,25 M. 

8. Dhollerah fair 2% % do. good fair 3¼, Dhollerah good 3/5, do. pe ruſt gebeſſert. * aut A. dient. Petroleum. (Raffinirtes Standard white) p. 500 Kilogr. mit 

Br} ;- 9% Oomra fair 2%, do. good far 37½ do. goed 3%,,, do. fine »Produkten- Börfe. aß in Poſten von 100 Ztr. Termine — Gekündigt — Rilogr. 
1e, Seinde good fair —, do. good 3, Bengal good fair 2½, Berlin, 13. Mai. Der Getreide-Frühmarkt war heute feſter. udigungspreis — M. Loko —, per dieſen Monat — Mark, 


An der offiziellen Börſe war dagegen in der erſten Stunde die 
Haltung ſehr ſchwach; es hatte dies ſeinen Grund in der definiti⸗ 
ven Aufhebung des ruſſiſchen Ausfuhrverhots für Mais und Hafer, 
ferner in Berichten über Regen in Rußland und dem Fallen des 
Barometers hier. Die Platzſpekulation war mit ſtarken Abgaben Splrlus mit 70 M. Verbrauchsabcabe p. 100 Ltr. & 100 
am Markt. Später trat eine Erholung ein, als verlautete, daß Bros = 0% Dir. Proz nach Tralleß, Gelündlat — ,— Liter. 
die hieſigen Mühlen ſich verpflichtet haben, von der Hauffepartet | Kündigungspreis — . Lolp ohne Jaß 41 bez. 

10 bis 15000 Tonnen Roggen aus den Mal⸗Junt⸗ Kündigungen Spiritus mit 50 M Verbrauchzabgabe p. 100 Oitec 2 100 
abzunehmen. In Weizen war das Geſchäft ſehr ſtill zu Preiten, | Proz. == 10009 Proz. nach Trages. Gekündſg. — tr. Kündi⸗ 

die bis ca. 1%, M. niedriger waren als geſtern. Später wurde | gungsprett — . Jorg mit Jan . b., dieſen Monat 
ein Theil des Verluſtes wieder eingebracht. In Roggen war Syiritu2 mit 70 Mk. Vexbrauchsabgabe. Etwas matter 
das Geſchäft anfänglich ſtill: der Juni⸗Juli⸗Termin war um reich- Gekündigt — Liter. Kündigungspreis —,— Mk., per dieſen Nonat 
lich 1 M. niedriger als geſtern. Später war das Geſchäft be⸗ und per Mai⸗Junf 40,7—4,5—40,7 bez., per Juni⸗Juli 41,2 bis 
lebter, namentlich zog der Mai⸗Juni⸗Termin bis um mehr als 2|41—41,1 bez. per Juli. Auguſt 41,7—41,5—41,6 bez., per Auguſt⸗ 
M. über den geftlgen Schlußwerth an. Auch hintere Termine] Sepibr, 42,3—41,8—42 bez., per Septbr.⸗Oktbr. 41—40,6—40,8 
ſtiegen bis über den geſtrigen Schlußpreis. 2 afer war die bez. per Okt.⸗Nov. 39,7 —39,5— 39,6 bez., per Nov.⸗Dez. 39— 38,8 
Haltung a die Freigabe der Ausfuhr 114 ga, Libau und Reval bis 38,9 bez. 

ſchwach. Die Preiſe gaben bet ſtillem Geſchäft 1 M. nach. Später Weizenmehl Nr. 00 28,5 — 26,00, Nr. 0 25,75 — 24.00 bez. 
wurde dieſer Abſchlag wieder eingeholt. Mals wurde etwa 1¼ | — Feine Marken über Notiz bezahlt. 

M. niedriger, befeſtigte ſich dann etwas; nahe Sichten fanden gute Roggenmehl Nr. 0 u. 1 27,00 — 25,25 bez., do. feine Mar⸗ 
Beachtung, während 9 5 hintere Termine die Platzſpekulatlon als ken Nr. 0 u. 1 29,00 — 27,00 bez., Ne. 0 1½ Me höher als Nr. 0 
Abgeber auftraten. oggenmehl bei ſtillem Geſchäft nach] und 1 per 100 Kilogr. br. inkl. Sack. 


ö do. good 3, do. fine ¼, Madras, Tinnivelly, fair 3/10, do. do. 
Er, good fair 3½, do. do. good 3¼, do. Weſtern fair 28, do. do. 
. bod fair 2½, do. do. good 3¼, Peru rough fair —, do. do. good 
7 fair 6°/,, do. do. good 6%, do. moder. rough fair 5%/,, do. do. do. 
h — air fe do. do. do. good 6, do. ſmooth fair 4, do. do. 
good fair 4½. 
Liverpool, 13. Mai. Baumwollen⸗Wochenbericht. Wochen⸗ 


per März⸗April — 
Spiritus mit 60 M. Verhrauchsabgade p. 100 Ltr à 100 | 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Dekündigt — tr. Kündi⸗ 
gungspretis —— M. Lord ohne Faß 60,6 bez. 


. Newyork, 12. Mai. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 

g Vort 7 do. in New⸗Orleans 7. Raff. Petroleum Standard 
j white in aan 6,05 Gd., do. Standard white in Philadelphia 
3 6,00 Rohes Petroleum in Newyork 5,40, do. Pipeline 
R Gertificates per Jun 57%,*. Ziemlich feft. Schmalz lolo 6,52 de. 
* Rohe u. Brothers 6,80. Zucker Fatr refining Muscovad.) 2. Mais 
Mew) p. Juni 51, p. Juli 49%, p. Auguſt 49¼. Rother Winter 
3 weizen lolo 95%. — Rafiee Rio Nr. 7, 12%. — Mehl (Spring 
Be lecars) 3 D. 35 C. — Getreidefracht 2'%. — Kupfer 12,00. Rother 


8 Feste Umrechnung: 1 Livre Sterlin- = 20 M. 1, Doll = 4½ M. 100 Rub. — 320 M. 1 Gulden österr, W. 2 M. 7 Gulden südd, W. -— 12 M. I Gulden hell. — . — 1 M. 70 Hf., I Frano oder I Lira oder I Passta — 80 Pf, 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 
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